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Liebe Leserin, lieber Leser,

die Agrarlandschaft ist ein wichtiger Lebensraum für viele Tier- 
und Pflanzenarten. Insbesondere extensiv genutzte Flächen wie 
hochwertiges Grün- und Ackerland mit seinen typischen Arten 
sind ein wertvoller Beitrag zum Naturschutz. In Nordrhein-West-
falen scheinen die wertvollen Agrarlandschaftsflächen in den 
letzten Jahren nicht mehr weiter abzunehmen – das lässt sich mit 
dem seit gut zehn Jahren etablierten High-Nature-Value-Farm-
land-Indikator belegen. Die positive Entwicklung der Vertrags-
naturschutzfläche hat sicherlich dazu beigetragen. 

Auch die Agrarumweltmaßnahme „Extensive Dauergrünland-
nutzung“ kann positive Effekte auf die Biodiversität haben. So 
konnte bei einer dreijährigen Untersuchung an Heuschrecken und 
Hummeln auf Grünlandflächen in der Eifel und im Süderberg land 
gezeigt werden, dass sich die Extensivierungsmaßnahme positiv 
auf die Biodiversität von Insekten auswirken kann.

Wie sinnvoll grenzübergreifende Zusammenarbeit ist, zeigt sich 
bei einem Projekt im nordrhein-westfälischen Kreis Heinsberg und 
der niederländischen Provinz Limburg. In beiden Regionen gibt es 
isolierte Vorkommen des Dunklen Wiesenknopf- Ameisenbläulings. 
Ein Netzwerk von Akteuren beiderseits der Grenze hat jetzt grenz-
überschreitend potenzielle Lebensräume identifiziert und plant, 
diese für den bedrohten Falter zu entwickeln. 

Rothirsche im Nationalpark Eifel sollen die Entwicklung eines 
Urwaldes nicht behindern. Daher sind Maßnahmen zur Wildbe-
standsregulierung notwendig. Ein Beitrag erklärt, wie dazu der 
Wildbestand über die Strecken rückgerechnet werden kann. 

Wer nicht an den Tagungen „Lebendige Gewässer – Einsichten 
und Neues für die Praxis“ und – „Eggemoore – Biologische Viel-
falt im südlichen Eggegebirge“ teilnehmen konnte, kann in die-
sem Heft die wichtigsten Fakten aus den zahlreichen Fachvorträ-
gen nachlesen. 

Damit bietet dieses Heft wieder zahlreiche Einblicke in aktuelle 
Erkenntnisse und Diskussionen. Ich wünsche Ihnen eine span-
nende Lektüre. 

Ihr

Dr. Thomas Delschen
Präsident des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 
Nordrhein-Westfalen

Ein deutsch-niederländisches INTEREGG-Projekt zielt darauf, die Vorkommen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling beidseits der Grenze mitei-
nander zu vernetzen. Foto: PanterMedia / Christine Schmutzler-Schaub
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Grenzgänger  
Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling
Wie grenzüberschreitende Zusammenarbeit die atlantische Metapopulation des Ameisen-
bläulings retten kann

Im Südwesten von Nordrhein-Westfalen, im Kreis Heinsberg, gibt es ein atlantisches Vorkommen des 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings. Auch auf niederländischer Seite gibt es eine Population. Beide 
Populationen sind jedoch voneinander isoliert. Innerhalb eines deutsch-niederländischen INTERREG- 
Projektes wurde ein Netzwerk von Akteuren beidseitig der Grenze geschaffen sowie ein grenzüberschrei-
tendes Verbundnetzwerk potenzieller Entwicklungsflächen gebildet. 

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling (Phengaris nausithous) (Abb. 1) ist 
in seiner Lebensweise von dem Großen 
Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) 
und der Roten Knotenameise (Myrmica 
rubra) abhängig. Die Falter fliegen in ei-

ner Generation von Mitte Juni bis Mitte 
August und legen ihre Eier in die Blü-
tenköpfe des Wiesenknopfes, wobei sich 
die Raupen nach dem Schlupf vom Blü-
tenstand ernähren. Anschließend werden 
die Raupen von der Roten Knotenameise 

aufgenommen und in das Ameisennest ge-
bracht. Hier verbringen die Raupen den 
Winter und ernähren sich von Ameisenlar-
ven. Nach der oberflächennahen Verpup-
pung im Frühjahr schlüpfen die Schmet-
terlinge zwischen Anfang Juli und Mitte 

Abb. 1: Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling, ein gefährdeter Spezialist im Rurtal. Foto: L. Delling
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August und kriechen aus dem Ameisen-
nest (Lepiforum, Settele et al. 2009, Wyn-
hoff et al. 2008).

Der Schmetterling ist darauf angewiesen, 
dass Wirtspflanze und Wirtsameise auf 
engem Raum vorkommen. Man trifft den 
Falter und seine Wirtsarten auf feuchten 
und hochgrasigen Wiesen und -brachen 
an, unter anderem auf wechselfeuchten 
Glatthaferwiesen, Pfeifengraswiesen und 
Wiesenknopf-Silgenwiesen (Abb. 2). Die 
Rote Knotenameise bevorzugt ein gemä-
ßigtes Mikroklima und ist auch in schat-
tigen Bereichen zu finden. Der Gradient 
zwischen den Wiesen und den Gebüsch- 
und Brachestrukturen sowie den Hoch-
staudenfluren spielt für das Vorkommen 
der Ameise eine große Rolle. Die Wiesen 
sollten von Juni bis Mitte September nicht 
gemäht werden, damit die Wiesenknöpfe 
zur Flugzeit des Falters in Blüte stehen 
und die Überlebensrate der Raupen auf 
den Wirtspflanzen nicht beeinträchtigt 
wird. 

Vorkommen

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling, ein streng geschützter und stark ge-
fährdeter Tagfalter, kommt in Mitteleu-
ropa vom östlichen Frankreich bis zum 
Ural und Kaukasus vor. Die Vorkommen 
im Projektgebiet, im Kreis Heinsberg 
(Deutschland) und in Posterholt (Nieder-
lande) (Abb. 4), befinden sich am nord-
westlichen Arealrand der Art (Settele 
et al. 2009, UFZ 2017) und gehören zu 
den wenigen Vorkommen in der atlanti-
schen Region Europas. In den Niederlan-
den kommt der Bläuling lediglich in Lim-
burg vor (Boeren et al. 2011). In Deutsch-
land ist die Art in der mittleren und süd-
lichen Landeshälfte verbreitet (BfN o. J.). 
Es handelt sich hierbei hauptsächlich um 
subkontinentale Vorkommen. 

INTERREG-Projekt 
 „Netzwerk Natur“

Um langfristig eine stabile Metapopu-
lation des Dunklen Wiesenknopf-Amei-
senbläulings im Grenzbereich von NRW 
(D) und der Provinz Limburg (NL) zu er-
reichen, wurde das grenzübergreifende 
INTERREG-Projekt „Netzwerk Natur“ 
im Sommer 2018 initiiert. Projektpart-
ner waren auf niederländischer Seite das 
Forschungszentrum B-WARE, die Vlin-
derstichting und die Provinz Limburg so-
wie auf deutscher Seite die Naturschutz-

station Haus Wildenrath und der Kreis 
Heinsberg. Das Ziel des Projektes war es, 
ein Netzwerk wichtiger Akteure für den 
Schutz des Bläulings beidseitig der Gren-
zen zu errichten und potenzielle Entwick-
lungsflächen für ein Verbundnetzwerk von 
Habitaten zu finden. 

In zwei Workshops wurden ausgewählten 
Akteuren Informationen zur Ökologie und 
Verbreitung des Falters sowie der aktuelle 
Wissensstand zur Renaturierung von Le-
bensräumen vermittelt. Auch wurde über 
ein mögliches Verbundnetzwerk und mög-
liche Entwicklungsflächen diskutiert. An 
den Workshops nahmen neben den Pro-
jektpartnern unter anderem Mitarbeitende 
des Wasserverbandes Eifel-Rur (WVER), 
der Stadt Heinsberg, von Biologischen 
Stationen, Limburgs Landschap (Natur-
schutzflächeneigentümer in Limburg), 
Natuurrijk Limburg (Landwirtschaftliche, 
naturschutzfachlich orientierte Genos-
senschaft) sowie ehrenamtlich Aktive aus 
dem Umwelt- und Naturschutz aus Heins-
berg und Limburg teil.

Im Zuge des INTERREG-Projektes fan-
den weitere Treffen einzelner Gruppen 
statt, um die Gebietsentwicklung zu dis-
kutieren und zu optimieren. Durch die di-
rekte, gute und handlungsorientierte Kom-
munikation der einzelnen Akteure unterei-
nander wurden bereits in der Wintersaison 
2018 / 2019 konkrete Maßnahmen umge-
setzt: Zum Beispiel wurden einzelne Ge-
büsch- und Gehölzgruppen im Kernflug-
gebiet des Ameisenbläulings in Heinsberg 
durch den Bewirtschafter und Eigentümer, 
den Wasserverband Eifel-Rur, zurückge-
schnitten (Abb. 3). Auch das Management 
wurde angepasst, indem die extensiv ge-
pflegten Bereiche zugunsten der Entwick-
lung des Wiesenknopfes auf Flächen des 
Wasserverbandes entlang der Rur ausge-
dehnt wurden. Auf niederländischer Seite 
fand zeitgleich ein Projekt der Provinz 
Limburg statt, in dem alle Grünlandflä-
chen innerhalb des Natura-2000-Gebietes 
„Roerdal“ hinsichtlich ihres Potenzials für 
einen Biotopverbund untersucht wurden 
(Wynhoff et al. 2019). 

Schaffung eines 
Verbundnetzwerkes

Im Bereich zwischen dem Vorkommen 
des Ameisenbläulings auf deutscher und 
dem auf niederländischer Seite wur-
den alle Flächen, auf denen eine ange-
passte naturschutzfachliche Bewirtschaf-
tung in Zukunft möglich ist, untersucht 
(Lage s. Abb. 4). Es wurden die Lage, 

Abb. 2: Lebensraum des Dunklen Wiesen knopf-
Ameisenbläulings im Kreis Heinsberg (oben) 
und in der Gemeinde Roerdalen (unten). Fotos: 
I. Wynhoff, J. Boeren

Abb. 3: Rückschnitt von Gebüsch im Kernflug-
gebiet des Dunklen Ameisenbläulings durch 
den Wasserverband Eifel-Rur. Foto: L. Delling
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die Vegetationsstruktur und das Artenin-
ventar beurteilt sowie Bodenproben aus 
den obersten 30 Zentimetern genommen. 
Auf Basis dieser Informationen konnte 
eine Einschätzung über das Renaturie-
rungspotenzial jeder Einzelfläche gemacht 
werden. 

Um intensiv genutzte Flächen in artenrei-
ches Grünland umzuwandeln, ist es not-
wendig, die Zielzustände nicht nur für 
Flora und Fauna, sondern auch für abioti-
sche Faktoren wie den Boden und die Hy-
drologie zu kennen. Als Zielvegetation für 
ein Ameisenbläulings-Habitat werden ent-
lang der Rur feuchte Glatthaferwiesen mit 
Wiesenknopf im Übergang zu einem Mo-
saik von Gebüsch, Brache und Hochstau-
denfluren gesehen. Für eine erfolgreiche 
Renaturierung von artenreichem Grün-
land spielt neben der optimalen Hydrolo-
gie das richtige Nährstoffniveau eine be-
deutende Rolle (Fagan et al. 2008). Phos-
phor ist einer der wichtigsten Nährstoffpa-
rameter. Eine Limitierung von Phosphor 
ermöglicht es weniger konkurrenzkräf-
tigen Pflanzenarten, langfristig in Grün-

landökosystemen vorzukommen (Walker 
et al. 2004).

Um einen Referenzzustand beschreiben 
zu können, wurden die aktuellen und re-
zent verlassenen atlantischen Fluggebiete 
des Ameisenbläulings besucht, Boden-
proben entnommen und analysiert (Lage 
s. Abb. 4). Zusätzlich wurde ein Vor-
kommen bei Krefeld im Latumer Bruch 
beprobt.

Das Referenzbild für den Boden lässt sich 
wie folgt darstellen: Es handelt sich um 
lehmreiche Böden, mit deutlichen Merk-
malen starker Wasserstandsschwankun-
gen. In den oberen Bodenschichten liegt 
der organische Anteil bei circa vier bis 
sieben Prozent (Abb. 5). Für den pflan-
zenverfügbaren Phosphor liegen die Kon-
zentrationen bei 500 bis 1.100 Mikromol 
pro Liter (µmol P/l) feldfrischem Boden 
(Abb. 5). Im Vergleich zu anderem, ar-
tenreichem Grünland liegt die Konzentra-
tion des pflanzenverfügbaren Phosphors 
relativ hoch. So liegen die Werte in nähr-
stoffarmen Borstgrasrasen bei circa 300 

Mikromol pflanzenverfügbarem Phos-
phor pro Liter feldfrischem Boden (Da-
tenbank B-WARE). Die beprobten Stand-
orte weisen mesotrophe Bedingungen auf, 
die durch eine extensive, bäuerliche Grün-
landnutzung entstanden sind ( Leuschner 
& Ellenberg 2010, Verschoor &  Boeren 
2014). Ihr nicht anthropogen genutztes 
Pendant sind die mäßig feuchten Rot-
schwingel-Straußgras-Magerwiesen und 
die mäßig feuchten Pfeifengraswiesen. 
Mithilfe dieses Referenzbildes wurden 
die potenziellen Entwicklungsgebiete 
beurteilt. 

Die Bodenanalysen machen deutlich, dass 
die Nährstoff-Konzentrationen in den po-
tenziellen Entwicklungsflächen, vor allem 
Phosphor, größtenteils zu hoch liegen. 
Um die sehr nährstoffreichen Flächen er-
folgreich renaturieren zu können, müssen 
sie viele Jahre gezielt ausgehagert wer-
den oder es muss ein oberflächiger Bo-
denabtrag erfolgen. Dies ist bei vielen 
Flächen in der Aue aber nicht notwendig, 
da sie hinsichtlich Relief, Feuchtigkeit 
und Nährstoffbedingungen oft sehr varia-

Abb. 4: Übersichtskarte der deutsch-niederländischen Grenzregion Kreis Heinsberg – Gemeinde Roerdalen / Provinz Limburg mit den aktuellen Flug-
gebieten (Referenzgebiete) des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings und der Lage der besuchten und beprobten potenziellen Entwicklungsgebiete.  
Kartengrundlage: OpenstreetMap (WMS); Orthofoto: Luchtfoto / PDOK (WMS)
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bel sind. Auf den meso-eutrophen Berei-
chen sollten kleinflächig Brachestadien, 
Gebüschstrukturen und Hochstauden-
fluren entwickelt werden, die den Wirts-
ameisen als Lebensraum dienen können. 
Die meso- oligotrophen Bereiche sollten 
als Wiesenknopf-reiche Glatthaferwiesen 
oder ähnliche Grünlandgesellschaften (je 
nach Nährstoffzustand, Bodenfeuchte und 
Management) renaturiert werden. So kann 
ein geeignetes Habitatmosaik entstehen, 
in dem der Dunkle Wiesenknopf-Amei-
senbläuling ausreichend Blütenköpfe des 
Wiesenknopfes und Ameisennester zur er-
folgreichen Fortpflanzung und Entwick-
lung vorfindet.

Alle untersuchten Flächen wurden hin-
sichtlich ihres Renaturierungspoten-
zials als „einfach-schnell“ bis hin zu‚ 
 „schwierig-sehr aufwendig und teuer“ 
eingeteilt, um eine effektive Maßnahmen-
umsetzung zu erreichen. So ist es für die 
Entscheidungsträger einfacher, Prioritäten 
zu setzen. 

Roadmap für die Zukunft 

Durch das INTERREG-Projekt wurde 
eine Übersicht und Vernetzung aller hin-
sichtlich des Ameisenbläulings aktiven 
Akteure geschaffen. Im nächsten Schritt 
gilt es nun, dieses Netzwerk zu nutzen, 
um konkrete biotopverbessernde Maßnah-
men in die Praxis umzusetzen. 

Das Verbundnetzwerk entlang der Rur 
ist, besonders auf Heinsberger Teilgebiet, 
noch nicht engmaschig genug. Das exten-
sive Management der Gewässerbankette 
ist ein erster, wichtiger Schritt zur Ver-
knüpfung der Populationen, sollte aber 
möglichst zeitnah mithilfe von Tritt stein-
Biotopen vervollständigt werden. Die bei-
den Kernpopulationen liegen circa sechs 
Kilometer Luftlinie voneinander entfernt. 
Diese Entfernung ist zu weit, um einen re-
gelmäßigen Austausch zwischen ihnen zu 
ermöglichen. Die Falter sind recht stand-
orttreu und fliegen in der Regel lediglich 
wenige hundert Meter. Eine hohe Falter-
dichte führt zu Dispersionsflügen, sodass 
die Möglichkeit besteht, dass neu geschaf-
fene Habitate besetzt werden (Van Lan-
gevelde & Wynhoff 2009). Im Projektge-
biet konnten Flüge über mehrere Kilome-
ter festgestellt werden. Im Rahmen des 
LVR-Projektes Westwall (Biotopverbund-
projekt, 2. Projektphase 2020–2023) wer-
den durch die Naturschutzstation Haus 
Wildenrath Wiesenknopf-reiche Tritt stein-
Biotope angelegt. 

Auf niederländischer Seite sind momen-
tan circa 60 Hektar ehemals landwirt-
schaftlich genutzte Fläche in Entwick-
lung. Hier wurden bereits Maßnahmen 
durchgeführt, um die Flächen zu Glatt-
haferwiesen zu entwickeln – dem Le-
bensraum des Falters. In den kommenden 
Jahren soll noch eine genauso große Flä-
che entwickelt werden, um die Verbin-
dung mit dem deutschen Vorkommen des 
Ameisenbläulings zu realisieren. 

Die Mobilität des Schmetterlings hängt 
mit der landschaftlichen Kohärenz der Le-
bensräume zusammen, also mit ihrer Aus-
stattung und Lage zueinander. Die Ge-
biete müssen für eine erfolgreiche Besied-
lung groß genug sein und die Landschaft 
muss mit vielen kleinen und großen Le-

bensräumen und Verbindungswegen er-
schlossen werden. Eine Verbesserung der 
Verbindungen führt zu einem verstärk-
ten Austausch zwischen den Populationen 
(Hovestadt et al. 2011).
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ZUSAMMENFASSUNG 

Im Kreis Heinsberg (NRW, D) und in Pos-
terholt (Provinz Limburg, NL) sind isolierte 
Populationen des Dunklen Wiesen knopf-
Ameisenbläulings zu finden. Zum Schutz 
und zur Förderung dieses Falters wurde 
ein grenzübergreifendes INTERREG- 
Projekt durchgeführt. Hierbei wurde ein 
Netzwerk von beteiligten Akteuren ge-
schaffen, um den stark gefährdeten Falter 
und seinen Lebensraum in den Fokus zu 
rücken. Zentraler Aspekt ist der Aufbau 
eines Biotopverbundes im Rurtal. Hierzu 
wurden verschiedene Parameter, unter 
anderem die Bodenbeschaffenheit, be-
trachtet sowie das Entwicklungspotenzial 
abgeleitet. Nur durch grenzübergreifende 
Schutzmaßnahmen und Zusammenar-
beit kann es gelingen, die Population des 
Ameisenbläulings dauerhaft in Heinsberg 
und Limburg zu erhalten.
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# INFOBOX

Exkurs: Management für 
den Ameisenbläuling 

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling kann über die Förderung seiner 
Wirtsarten, des Großen Wiesenknopfs 
und der Roten Knotenameise, gefördert 
werden. 

Eine extensive Nutzung der Wiesen, Weg-
ränder und Gewässerbankette bildet 
hierbei die Voraussetzung. So wird eine 
ein- bis zweischürige Mahd, je nach Auf-
wuchs, empfohlen. Dabei sollten die Flä-
chen von Juni bis Mitte September nicht 
gemäht werden, damit der Wiesenknopf 
zur Blüte kommt und die Raupen genü-
gend Zeit zur Entwicklung in den Blü-
tenköpfen haben. Es empfiehlt sich, bei 
den Gewässerbanketten eine einschü-
rige Mahd von Mitte Mai bis Mitte Juni 
mit Abtrag des Mahdguts durchzuführen. 
Dies wird vom Wasserverband Eifel-Rur 
und der unteren Naturschutzbehörde 

des Kreises Heinsberg seit 2007 im Ge-
wässerunterhaltungsplan festgelegt und 
umgesetzt. Eine Schnitthöhe von 20 Zen-
timetern ist zu empfehlen, um die ober-
flächennahen Ameisennester nicht zu 
schädigen. Zudem sollten bis zu 30 Pro-
zent der Fläche nicht gemäht werden, 
wobei die Flächen hierbei regelmäßig 
wechseln sollten. Es darf keine Schlegel-
mahd durchgeführt werden, sondern es 
sind Balkenmäher, Scheibenmäher oder 
wahlweise Freischneider zu verwenden. 
Da sich Bodenverdichtung nachteilig auf 
die Ameisen auswirkt, sollte ein Befahren 
mit zu schweren Maschinen unterlassen 
werden. 

Optimal ist ein heterogenes Nutzungs-
mosaik zwischen extensiv genutztem 
Grünland, Hochstaudenfluren und Über-
gängen zu Hecken- und Gebüschstruk-
turen, um eine differenzierte Verteilung 
von Ameisennestern und Wiesenknopf- 
Beständen zu erlangen (LANUV 2016).
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Joana Gumpert, Saskia Helm

Eggemoore –  
Hotspot der Artenvielfalt
Abschlusstagung des EU-LIFE-Projektes „Eggemoore – Biologische Vielfalt im südlichen 
Eggegebirge“

Gemeinsam mit der Biologischen Station Paderborn-Senne e. V. und dem Landesbetrieb Wald und Holz 
NRW hat die Natur- und Umweltschutz-Akademie (NUA) am 27. September 2019 rund 60 Spezialistinnen 
und Spezialisten aus Forschung, Regierung und Naturschutz eingeladen, sich auf Grundlage ihrer Erfah-
rungen aus den vorgestellten Projekten über die Zukunft der Moor-Renaturierung, insbesondere als 
Kohlenstoffsenke und die Bedeutung im Klimaschutz, auszutauschen. 

Moore bedecken zwar nur drei Prozent 
der Landfläche, doch speichern sie über 
5.000 Gigatonnen Kohlenstoff in ihrem 
Torf – das ist doppelt so viel wie in al-
len Wäldern der Welt. In Deutschland ist 
die Moorfläche von ehemals fünf Prozent 
der Gesamtfläche auf lediglich 0,1 Pro-
zent gesunken. Diese Relikte sind meist 
kleinflächig, fragmentiert und in schlech-
tem Erhaltungszustand. Somit können sie 
ihre Funktion als Wasserretentionsräume, 

Hochwasserschutz und Kohlenstoffsenken 
nicht mehr ausüben. 

Auch die Eggemoore in Ostwestfalen sind 
nur noch reliktartig erhalten. Im Zuge ei-
nes EU-LIFE-Projektes konnten Flächen 
gesichert und wieder vernässt werden. Die 
Tagung diente dem Erfahrungsaustausch 
zwischen den Akteuren verschiedener 
Moorschutzprojekte in Deutschland und 
darüber hinaus.

Moorschutz ist Klimaschutz

Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Joosten vom In-
stitut für Botanik und Landschaftsökolo-
gie der Universität Greifswald eröffnete 
die Tagung mit einem lebhaften und in-
spirierenden Vortrag. Er schlug den Bogen 
von der klassischen Moorrenaturierung 
hin zu einer ganzheitlichen, an einen na-
türlichen Wasserhaushalt angepassten Be-

Abb. 1: Blick ins Projektgebiet Schwarzes Bruch. Foto: F. Hasse
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